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„ Was eıner 1ST, Was einer War 1mM Sterben WIrd ofenbar.“ 1eses
1ın verschiedener Hinsicht wahre Wort zıtierte ar ühn gelegentlic
mi1t ELWAaS bıtterem Unterfton, WEeNnl der Meinung Wäal, daß ein pOSL-
hum Geehrter selinen Lebzeiten die verdiente Würdigung nicht erfah-
LTeN habe So War nicht 1U  — se1ln immerwaches historisches Interesse,
das in 1n den etzten Jahren se1nes wissenschaftftlichen Forschens W1e-
derholt azu veranlaßte, sich mi1ıt der l1ographie ve.  L ele  er

befassen, sondern auch sSeın ausgeprägter 1n für Gerechtigkeit. Es
ist eın nobile officium, 1U auch arühn diese Gerechtigkeit wıder-
ahren lassen.

Im TE 1912 als Sohn elINes Sparkassendirektors 1n Gütersloh g-
boren, wuchs dort mıiıt Tel Stiefgeschwistern 1n elıner christlich g-
prägten Familie auf Der Vater starb, als ar TE alt WAar. Im
Jahre 1931 bestand das Abitur Evangelisch-Stiftischen Gymnası-

Dieser berühmten Lehranstalt un! ihrem Schüler-Stenographen-
ereıin System Stolze-Schrey) 1e zeitlebens eng verbunden. Der
vielseitig Begabte entschied sich für das Jurastudium, das den
Unıversıtäten Marburg, Berlin un! ünster absolvierte. In Marburg irat

dem ereın Deutscher Studenten (VDSt) be1l 1eser Studentenverbin-
dung 1e lebenslang die Ireue; iıhr verdankte zahlreiche Freund-
schaften un! lebensentscheidende Begegnungen. Bel der Feler des

Stiftungsfestes des DSt Bielefeld 18 10 1986 1mMm Rittersaal der
Sparrenburg 1earühn die Festrede untier dem Titel „Handeln 1n
der Verantwortung VOL ott eine Aufgabe des VD eın o  O, das
auch se1n eigenes Leben un Handeln estimmte.

Während des Studiums 1n Berlin begegnete ar Kühn einNnem Bun-
esbruder, der in stark beeindruckte un! der 1ın selinem späteren Leben
eine entscheidende spielen sollte ermann Ehlers, der nachmalige
Bundestagspräsident. 1C zuletzt untier dessen Einfiluß fand ar
ühn 1mM Jahre 1934 schluß die Bekennende Kirche Gleichwohl
Lrat 1937, VOL em Adus erutfliche kErwägungen, 1N die

eın Um sich qabher VOL poliıtischen Zumutungen schützen,
übernahm das unverfängliche Amt e1iınNnes Parteiırevisors (Kassenprü-
ers eine Entscheidung, die ihm ach dem Kriege 1 Entnazıifizie-
rungsverfahren vorgehalten wurde. ach dem Referendardienst bestand

16 1939 das Assessorexamen Zunächst War unschlüssig,
welchen juristischen Beruft 1U ergreifen sollte Auf rund sSse1nNner
vielseitigen egabung un! des guten Fixamens standen iıhm alle Lauf-
en offen; aber: eiche War die richtige? Was hatte ott mıit ihm
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vor? Tatsäc  1C. chaffte ar Kühn, ın seinem Berufsleben nach-
einander fast alle wichtigen juristischen eruie mi1t Befriedigung un!
Erfolg auszuüben: Er War Rechtsanwalt, Staatsanwalt, Richter 1n der
Ordentlichen un! der Verwaltungsgerichtsbarkeit, (kirchlicher) erwal-
tungsbeamter un SC  i1eßlich auch Hochschullehrer.
ar Kühns Tätigkeit als Rechtsanwalt dauerte 1U weniıge Monate

Von Juli bıs November 1939 vertrat verschiedene Anwälte 1ın Oschers-
en un Minden Der Umgang mıiıt den Mandanten, ihre retiu VOL

Gericht un! die mMels uUrc erfahrene Bürovorsteher vorbereitete
Vertragsgestaltun machten ihm Freude; doch scheute davor zurück,
sich selbst als Wa niıederzulassen un! damıt das Risiko elıner zum1ın-
dest anfangs wirtschaftlic. nıcht gesicherten Eixistenz auf sich neh-
INe  S SO trat 15 138 1939 1n den Justizdienst e1n, un! ZWar

nächst be1 der Staatsanwaltschafit Bielefeld on 1940 wurde
Z Beamten auftf Lebenszeıt ernannt un! 194() ZUTr aatsan-

waltschaft ünster Versetz Größere on mi1t der Staatsmacht
oder miıt Vorgesetzten scheinen 1ın dieser Zeıt nıcht aufgetreten Se1N.
ar ühn freute sich auch, wieder 1n der schönen gelande
se1ln, deren tmosphäre während des uUud1ums un: der Referendar-
zeıt schätzen gelernt hatte Die rechte Lebensifreude wollte aber nicht
aufkommen, weil inzwischen der Z weıiıte Weltkrieg ausgebrochen War

un! das gesamte Lebensgefü un! den 1C 1n die Zukunifit verdüster-
te 1940 wurde auch ar ühn ZU. Wehrmacht eingezogen.
Er kam ZU arine-Artillerie ach Wilhelmshaven un! später ZU.

Fähnrichslehrgang ach Stralsund Im welteren Verlauf des es
wurde auch 1M Ausland eingesetzt, zunächst 1n Frankreich un!
SC  j1eßlich 1n den Niederlanden, 1945 1ın Gefangenschaft gerlet.

ährend des leges hatte ar ühn Uure eınen Besuch bel dem
Bundesbruder Pastor Rieken 1n Wiarden/Ostfriesland dessen Tochter
KEva kennen- un! Lieben gelernt. ach ein1ıgem Schwa  en gab S1e ihm
den Vorzug VOL einem theologischen Mitbewerber. 1943 heirateten eide,
obwohl auch Eıva Rieken als Flakhelferin ZU Kriegsdienst eingezogen
Wäal. 1945 wurde arühn Aaus der Gefangenschaft Schwiliegervater
Rieken ach Wiarden entlassen, 1n dessen geräum1ıgem arrhaus das
JjJunge aar zunächst wohnte In der Folgezeit arbeıitete ar ühn CNg
mıiıt ermann Ehlers, der 30 1945 ZU juristischen
Oberkirchenra der Evangelisch-Lutherischen TC 1n Oldenburg be-
rufen worden War un 1n den ersten Nachkriegsjahren eine rege, ze1ıt-
Wwelse geradezu hektische Tätigkeıt 1m Diıenste der kirc  ıchen Neuord-
nung entfaltete. Es ging den ufbau eiınNner bekenntnisgemäßen
Rechts- un! Verfassungsordnung un! das rechte Verhältnis VON Tel-
heit un! Bindung innerhalb der Evangelischen O 1n Deutschland
un! ihrer Ghedkirchen Das Anliegen eiıner dem Wesen un! Auftrag der

19



Kirche gemäßen kıirc  ıchen Rechtsordnung wurde VO  - ar ühn g-
teilt, der Ww1e€e ermann ers TOLZ sSe1iner Juristischen Ausbildung mi1t
den theologischen Grundfragen vertraut WAarTr. 29 1945 suchte
ar ühn ermann Ehlers 1n dessen kleinem UTro 1n enburg auf
un! bot ihm selne Mitarbeit Ehlers bat zunächst den Entwurtf
elıner Wahlordnung für die oldenburgische Kırche, denarühn auch
auftragsgemäß zwel Monate später mıiıt egründung ablieferte eıtere
ufträge folgten. Im März 1946 wollte hlers 1n Gütersloh eınen Vortrag
halten mi1t dem Titel „ Was en WI1r aus dem Kirchenkamp für die
Neuordnun der Kirche lernen?“ en se1INer Erkrankung mußte
der Vortrag verlesen werden. Von arı Kühn, der sich damals 1n (U0i=
ersloh bei selner Multter ufhielt, wurde für die Veröffentlichung 1n
der Zeitschrift TC un Mann  D umgearbeitet.

Zunächst WarLr ungewiß, ob Ar ühn wieder 1M Justizdienst Ver-
wendung finden e; das Entnazifizierungsverfahren ZOg sich hin
Als die Militärregierung 1mMm Maı 1946 SEe1INeEe Entlassung AaUS dem 1G
stizdienst verfügte, fuhr ach enburg Hermann Ehlers un! bat

eine Beschäftigung 1mM kirc  ıchen 1enst. Ehlers YTklärte, onne
sofort 1n der Leıitung des Evangelischen Hilfswerks der oldenburgischen
Kirche ätıg werden. Fast Zzwel TE lang War ar ühn 1er insbe-
sondere tür kHragen des Suchdienstes, der Kindererholung un! der Orga-
nısatıon des Hilfswerks 1n den Kirchenkreisen zuständig. Daneben
nahm Anteil Hermann ers kirchenrechtlicher Arbeıt. Er
begleitete ih en Sitzungen des Verfassungsausschusses der EK

Protokall un! erstattete Reiferate Einzelfragen. Auft diese We1l-
wurde auch mıiıt en anderen annern persönlich bekannt, die 1ın

jenen entscheidenden Jahren kirchlichen Wiederaufbau beteiligt
Im Wınter 1947/438 bewarb sich allerdings vergeblich

die Stelle elnes Juristischen Kirchenrats 1n der hamburgischen C
Im Februar 1948 kehrte 1n den Justizdienst zurück. Die eNge räumli-
che un! persönliche Zusammenarbeit mıiıt Hermann Ehlers wurde da-
UrcC beendet Beide blieben jedoch 1n freundschaftlicher Verbindung.
Der 71 frühe Tod des Freundes 30 10 1953 erschütterte ar
ühn WwW1e€e viele Deutsche tief

Von 1943 hıs 1956 WarLr Oskar ühn qa1s Richter 1n der Ordentlichen
Gerichtsbarkeit tätıg, zunächst eım Landgericht 1ın Bielefeld, annn
eım Amtsgericht 1n Gütersloh In dieser eıt suchte un! fand den
Kontakt ZU. neugegründeten KEvangelischen Kirche VO.  a Westfalen Kr
wurde 1ın den Verfassungsausschuß der Landessynode berufen Nicht
zuletzt MT selne kirchenrechtliche el entdeckte sSe1INeEe Liebe
Z Verwaltungsrec un! wechselte SC  ießlich 1ın die Verwaltungsge-
richtsbarkeit ber. 1956 wurde ZU. Verwaltungsgerichtsrat
1n Minden ernann:' 1ese un.  10N behielt I, Dıs 1mM Jahre 1960
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endgültı 1n den kirc  iıchen 1enst überwechselte un! ZU. juristischen
Landeskirchenrat eım Landeskirchenamt der Evangelischen Kirche
VOIl Westfalen 1ın Bielefeld ernannt wurde. Wie alle Landeskirchenräte
hatte sowochl e1iın Öörtliches a1s auch e1in sachliches Dezernat leiten.
Im sachlichen ezerna War entsprechend seinen e1igungen un! Fä-
higkeiten VOTLT em für en des kirc  ıchen Verfassungsrechts, e1INe
eitlan. auch für die Okumene zuständig. Im e1se der ollegen un!
Mitarbeiter Wal allse1ts geschätzt un!' geachtet. eıne Mitarbeit War

STEeTS gefiragt, weil a  es, Was nfaßte, miıt großer orgfa. un
TUN!  IO  eıit erledigte.

In all den Jahren hatte ar ühn imMmmMmMmer lockeren Kontakt ZU

Hochschulbereic. gehalten. Während selner Tätigkeit be1l der aatsan-
waltschafit Üünster War nebenbei e1iINe eitlan. als Korrekturassı-
sten der Rechts- un:! Staatswissenschaftlichen der estfä-
ischen s-Uniıversität beschäftigt. Im Wıntersemester 9a2/958
ahm ın ünster einem kirchenrechtlichen Sem1inar des au  N der
migratıon zurückgekehrten (katholischen) Ordinarıus Prof Dr. Ürr
egner teil, dessen spätere freiwillige Übersiedelung 1n die DDR reDU-
bliıkweites uiIsehen erregte. Zum Doktorvater wählte sich ar ühn
aber nicht Prof egner, sondern den Ordinarıus für Offentliches ec
un politische Wissenschaften, Prof Dr Hans TIC Scupın. Be1l iıhm
promovı1erte 1957 „SUuM CUu. aude  06 miıt eıner Dissertatıiıon dem
ema „Gestaltung un! TODIemMe des gemeindlichen Wahlrechts 1mMm
deutschen evangelischen Kirchenrecht“. In den ahren 1958 un 1959
War ar ühn neben den Professoren Arthur egner, Rudaolt (mür
un:! Hans Ulrich ScCupın aktıv eteili der Gründung des Instituts
für Kirchenrecht der Rechts- un! Staatswissenschaftlichen 1ın
Münster, dessen erster geschäftsführender Direktor Wegner würde. AT-
thur Wegner selbst, der 1n der amerikanischen Internıerung ZA 0O-
ischen Glauben konvertiert WäAäLl, entwartf die Gliederung der Bibliothek
für die elile A Kirc  IC Rechtsgeschichte“ un! „Katholisches Kirchen-
FeCHt!.: während die elle „Evangelisches Kirchenrecht“ un! „Staat-
liches Rech i ar ühn uberlie Obwohl dieser damals gar nicht 1mM
Dıienste der Universität stand, entfaltete e1iINe rege Tätigkeıit, sich

anderen Hochschulen sachkundig machen un! Vorschläge TÜr die
Bibliotheksgliederung un! Bücheranschaffung entwerten. ET OrTe-
spondierte deswegen mıiıt elıner ganzen el VO  a Hochschullehrern un!
besichtigte 1M März 19538 1ın re_i ur Br die kirchenrechtliche Abtei-
lung VO Erık Semıinar für evangelisches Kirchenrecht un!
Rechtsphilosophie SOW1eEe 1 eptember 1958 1ın rlangen das Kirchen-
rechtliche Sem1inar VO  } Hans Lıiıermann Dem VO  - ihm mitbegründeten
Institut für Kirchenrecht 1e ar ühn zeitlebens eng verbunden.
Als Lehrbeau{ftragter hatte einen Schlüssel den Bibliotheksräumen
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un! gıng dort eın un! au  N Der Lehrauftrag wurde 1M Te 1962
nächst für „Evangelisches Kirchenrecht“ erteilt un! zwel Jahre später
aut „Staatskirchenrecht“ umgestellt. ehr als Z7Wwel Jahrzehnte lang hat
ar ühn Vorlesungen der Unıversıtät ünster ehalten. Er War

eın mitreißender Redner; aber verstand CS, das Interesse seıner Z
hörer für das bıs ZU eutigen Tage brisante un! konfliktträchtige Stu-
1eniacC „Staatskirchenrecht"“ wecken. An die Vorlesungen schlossen
sich oft och ängere Diskussionen 1ın kleinerem e1se a un! manchen
Zuhörer ermutigte SI, sich 1n Seminarreferaten oder 1n elınNner Disserta-
tiıon näher miıt einem Thema befassen. Er selbst konnte als Lehrbe-
auftragter keine Dissertationen betreuen. Er ahm aber gelegentlic als
ast oder Mitveranstalter kirchenrechtlichen emı1ınaren des späte-
re  5 Institutsdirektors Prof Dr. Hans Kiefner teil, 1mM Sommersemester
1968 eiınem Seminar ber die rundlegun des katholischen un! des
evangelischen Kirchenrechts bei den uhnhrenden Kirchenrechtsautoren
beider Konfessionen eine Thematik, die ar Kühn zeitlebens be-
schäfti hat Im darauffolgenden Sommersemester fungierte aus-

drücklich als Mitveranstalter eines em1ınars ZU „Problematik einer
kirchlichen Verwaltungsgerichtsbarkeit“. In diesen aufgeregten Jahren
War das NSTI1ITIU: für Kirchenrecht eiINe Qase der Ruhe un: der w1ıssen-
schaftlichen Grundlagenforschung. Es War für ar ühn eine große
Freude un! enugtuung, daß Ende se1liner Hochschultätigkeit
1n Anerkennung seliner Verdienste OFrSChHUn;: un! Lehre 1989 ZU.

Honorarprofessor ernannt wurde.
Umfangreich ist das wissenschaftliche Werk, das arühn hınter-

lassen hat Die Sammlung sSse1INer vorwiegend kirchenrechtlichen, rechts-
geschichtlichen un biographischen uIiIsatize un! Vorträge umfaßt vler
starke an Daneben veröffentlichte eiıne el VO onographien,
un! War der Herausgabe WIC.  1  er Gesetzessammlungen eteiligt,
die och heute fortgesetzt werden. Hier kann L1UFLr das Wichtigste hervor-
gehoben werden. eıt seliner Tätigkeıt für die oldenburgische andeskır-
che un! selner Dissertation galt ar ühn als Spezlalist tür kirchli-
cheseun! wurde 1imMMer wleder Vorträge, Entwürtfe un!
Gutachten diesem Themenbereich gebeten Im TEe 1967 veröffent-
lichte die umfTfangreiche ammlung „Das anirec der vangeli-
schen Kirche 1n Deutschland un! ihrer Glie  rchen der 1mM Te
1970 och eın achtrag erschien. Da dieses Werk nicht 1ın Losebhlatt-
IOrm, sondern als gebundenes Buch erschien, konnte später nıicht
aktualisiert werden; 1e aber eine wichtige Quellensammlung. Im
Jahre 1949 gab ar ühn miıt Harry VO  } Rosen-von Hoe-
wel 1n der el „Schäfers Grundrisse des Rechts un! der Wirtscha
qals 33 Band das „Kirchenrecht“ heraus, das 1ın den ahren 1960 un
1974 eweils 1n eıner neubearbeiteten Auflage erschien, zuletzt 1n 17
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sammenarbeit mıiıt dem Katholiken Joseph e1ler. Juristische Koryphäen
den Hochschulen en ber „  chamkHers Grundrisse“ gelegentlic

verac.  ich die Nase gerümpft; für die Studenten S1e aber eın
wichtiges un! insbesondere 1n den i1teraturarmen ersten achkriegsjah-
ren unentbehrliches Arbeitsmittel. Zusammen miıt seiInemM Freund, dem
theologischen Vizepräsidenten des Bielefelder Landeskirchenamts Ir
Werner Danielsmeyer, gab ar üuhn zuerst 197 eiıne mıiıt Anmerkun-
gen versehene Ausgabe der „Kirchenordnung der Evangelischen Kirche
VOoO  n Westfalen heraus, die 1n den folgenden ahren 1imMMer wieder auf-
gelegt wurde. ahrelang tru. sich mi1t der Idee, ach dem Vorbild
Heinrich Noetels (1861—-1946), des rüheren Kommentators der Rhe1-
nisch-Westfälischen Kirchenordnung VO  } 1923, eınen richtigen Kom-
mentar ZUL westfälischen Kirchenordnun herauszubringen; dieser Plan
1e jedoch eın 'ITraum ar ühn War beteiligt der Herausgabe
der VO  5 Gerhard Thümmel 1961 begründeten Loseblattsammlung „Das
eCc 1n der Evangelischen Kirche VO. Westfalen un! der 1975
begonnenen Loseblattsammlung „  aa un! Kiıirche 1ın Nordrhein-West-
alen  “ Beide Sammlungen ex1istieren och heute un Sind für jeden, der
miı1t dem geltenden Kirchenrecht tun hat, unentbehrlich

Weıt gefäche die nicht 1mM eNgeTEN Sinne juristischen Nier-
ar Kühns In den etzten Lebensjahren befaßte sich wieder-

holt mit den Wechselwirkungen VO ichtun un en insbesondere
auch 1 Werk der Dichterin Annette VO Droste-Hülshoff Er WarLr eın
eifriges itglie: der Droste-Gesellschafit, des Historischen Vereins für
die Grafschaft Ravensberg un nicht zuletzt des Vereins Tfür Westfä-
lische Kirchengeschichte. Dem letzteren ist während seliner Tätigkeit
qls Amtsgerichtsrat 1n Gütersloh beigetreten. 1961 wurde 1n den VOT-
stand gewählt Als der langJ]ährige Vereinsvorsitzende Prof iJr Wilhelm
Rahe 1mMm Te 1967 aus ltersgründen ausschied, wurde Prof Dr
Robert Stupperich selinem Nachfolger un! ar ühn dessen
Stellvertreter gewählt In seinem Jahresbericht 1970 agte Prot Stup-
peric. ber die sich ausbreitende Geschic  siremdchei qls Zeitkrank-
heit, die eLWAas unternommen werden MUSSE ar ühn 1e die
Verbindung ST  — westfälischen Kirchenleitung, die ın eıner Aussprache

1970 ihre Unterstützung für diesen amp zusagte un dieses
Versprechen 1n den nachfolgenden Jahrzehnten getreulich gehalten hat
In der Mitgliederversammlung 18 10 1976 wurde Landeskirchenra
Ernst Brinkmann zZu Stellvertreter des Vorsitzenden gewählt anstel-
le VON ar Kühn, der sich 1m In  1C auft SE1INE bevorstehende Pen-
s1ıonlerung mi1t dem Posten des stellvertretenden Schriftführers egnüg-
te Dreı Te später gab auch dieses Amt ah un! 1e bis 1985
einfaches Vorstandsmitglied. Auf der Mitgliederversammlung
Lippstadt 10 1985 eıtete die Vorstandswahlen, kandidierte
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selbst aber nıicht mehr. Mıt herzlichem ank für die geleistete lang]ährı1-
ge Arbeit wurde verabschiedet.

In den etzten ahren wurde ruhiger ar ühn Altersbe-
schwerden un! Krankheiten machten iıhm schaffen, un! seline zuneh-
mende Schwerhörigkeit verleidete die eilnahme größeren Ver-
anstaltungen. Bıs zuletzt 1e jedoch sSe1ın geist1iges Interesse ungetrübt,
un! wandte sich imMmMmer wissenschaftlichen Forschungsvorha-
ben Wichtig 1e ihm auch der Kontakt seınen zanireıchen
Freunden un! den ehemaligen ollegen. Der SCNIE: VON Bielefeld
un! der Umzug 1n den ange vorbereıteten un längst vertrauten Alters-
ruhesitz ın Jever ang 1995 fiel ihm deshalb nıcht ganz leicht ach
kurzer an  el starb dort 1995 Der ereın für estfä-
lische Kirchengeschichte hat mit ihm eınen sSseıner hemals führenden
Ööpfe, der Verfasser eiınen väterlichen Lehrer un Freund verloren.

Dietrich Kluge


